
Die Landeskultur Art. 15

f) Zum Küstenschutz bestimmt das Landeskulturgesetz, daß die Küste mit ihrem 42 
Strand, den Dünen und Steilufern sowie dem Abbruch gefährdeter Flächen durch biologi­
sche und technische Maßnahmen gegen die sich in der Küstenlandschaft durch natürliche 
Prozesse vollziehenden Veränderungen, insbesondere gegen Landverluste, weitestgehend
zu schützen sei. Wie das zu geschehen hat, hatte bereits das Wassergesetz 22 in §§ 35 und 
36 (s. Rz. 20 zu Art. 15) festgelegt.

g) Landeskultur und Bodennutzung. Die Erhaltung, Pflege und Verbesserung sowie 43 
die rationelle gesellschaftliche Nutzung des Bodens erklärt das Landeskulturgesetz »als ei­
ne notwendige Grundlage für die Gestaltung der Umwelt- und Lebensbedingungen der 
Bürger und unersetzliches Hauptproduktionsmittel der Land- und Forstwirtschaft« zur 
ständigen Aufgabe der Staats- und Wirtschaftsorgane sowie der Betriebe in Zusammen­
wirkung mit der Nationalen Front und in Zusammenarbeit mit den gesellschaftlichen Or­
ganisationen und den Bürgern. Insoweit erfüllt das Landeskulturgesetz auch den Verfas­
sungsauftrag des Art. 15 Abs. 1. Die Bodennutzungsverordnung vom 26. 2. 198115a (s.
Rz. 16 zu Art. 15) erfüllt die Anforderung des Landeskulturgesetzes zum Schutz des land- 
und forstwirtschaftlichen Grund und Bodens.

h) Das Landeskulturgesetz überträgt den Staats- und Wirtschaftsorganen, den staatli- 44 
chen Forstwirtschaftsbetrieben, den LPG und anderen Nutzungsberechtigten die planmä­
ßige Gestaltung, Nutzung und Pflege der Wälder als bedeutende Rohstoffquelle und 
wichtigen Landeskulturfaktor für die Gesunderhaltung und Erholung der Bürger sowie
für den Landwirtschaftshaushalt. Zum Schutz und zur Reinhaltung der Wälder war be­
reits am 11. 3. 1969 eine Anordnung ergangen53. Sie umfaßt den Schutz und die Reinhal­
tung der Wälder, Moore, Heiden und anderer in oder an Wäldern liegenden und mit 
leicht brennbarem Bewuchs bestandenen Flächen. Das Betreten des Waldes kann aus 
Gründen des Forstschutzes, des Naturschutzes, des Schutzes von Versuchsflächen, zur 
Durchführung militärischer Übungen und zum Schutz vor eng begrenzten Wildeinstands­
gebieten eingeschränkt werden. Interessant ist, daß die Anordnung auch das Verbot des 
Betretens aus einem anderen Grund als dem des Naturschutzes einschließt. Die Durch­
führung militärischer Übungen steht mit dem Naturschutz in keinem Zusammenhang.

Verboten werden kann das Befahren von Waldwegen. Unzulässig ist die Schädigung 
von forstwirtschaftlichen Kulturen, Erzeugnissen und jagdlichen Einrichtungen. Müll, 
Schrott und sonstige Abfälle dürfen im Wald nur auf den dafür vorgesehenen und gekenn­
zeichneten Plätzen gelagert werden. Die Anlage von Ascheplätzen ist nur mit Erlaubnis 
zulässig. Die Anordnung trifft ferner Bestimmungen über den Waldbrandschutz. Verant­
wortlich für die Maßnahmen zum Schutz und zur Reinhaltung der Wälder ist der Mini­
ster für Land-, Forst- und Nahrungsgüterwirtschaft.

i) Nach dem Landeskulturgesetz sollen die Gewässer einschließlich des Grundwassers 45 
als eine unersetzliche Grundlage des gesellschaftlichen Reproduktionsprozesses, insbeson­
dere für die Versorgung mit Trinkwasser und die Deckung des Bedarfs an Betriebswasser 
sowie Bewässerungswasser für die sozialistischen Landwirtschaftsbetriebe, für die Binnen­
schiffahrt und die Fischereiwirtschaft, rationell genutzt und geschützt werden. Das Lan­
deskulturgesetz enthält die grundsätzlichen Bestimmungen über die Nutzbarmachung des 
Wasserdargebotes und die Wasserverwendung, über die Nutzung, Reinhaltung und Pfle- * 447

53 Anordnung über den Schutz und die Reinhaltung der Wälder vom 11. 3. 1969 (GBl. II S. 203).
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